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Bekanntmachungen des Koniglichen Landraths-Amtes.
Den Kreisbewohnern wird hierdurch bekannt gemacht, daß dem Landrathssszlinte »von der Königlichen Reis�
gierung eine; Liste der am 15. October d. J. gezogenen SeehandlungsJpramienscheinen und der darauf ge-
fallenenPrainieii zugegangen, und solche von den Jnteressenten taglich in den Amtsstunden eingesehen wer-
den «kann. Namslau, den 10. November 1846. 1

An Stelle des verstorbenen Schiedsmannes »Leopold Woitun
lehrer Gar! Schar? zu Bachowitz erwählt» und bestatigt worden.

Namslau, den! 6. November 1846.

zu Wallendorf ist der Schul-

Königlicher Landrat"hs-Amts-Verwefer. v. Wentzktx

Biigeleifen und Marfchallstak
 Fortsetzung.!

Nicht weit von ihm sank verwundet der Oberst
Hennig vom Pferde. Jhmsprang der neue Dra-«
gonerwachtmeister Johannes Voigt zu Hilfe und ret-
tete ihn vor Tod und Gefangenschaftz

Der Kurfürst selbst war im djchtesten Kugelregenz
sein Schimmel schien die Zielscheibe der schwedischem
Kugeln zu sein.

Emanuel v. Froben, der Stallmeiftetz sprengte

--� EuerGnaden Schimmel lahmt, �� sprach der
treue Froben,-� und wird bald zusammenbrechen.
Geruhen Euer Kurfiirsttiche Gnaden mit mir die Pferde
zu wechseln; mein Rappen ist unversehrt. «�-

Der Kurfürst zögerte, doch der Stallmeister drängte
so lange, bis der Herr ihm willfahrte Kaum saß
groben auf dem Schimmeh so sagte er:

-�� Bleiben Euer Gnaden hier, dennderFeind
kennt den Schimmel, auf den mag er immer schießen!

rDer Kurfiirst begriss die Aufopferung seines Stall-
Meisters, der rasch auf die Seite sprengte, und wollte
ihm nacheilen. Der Wachtineister Johannes Voigt
wakfsich khW E« den Weg und beschwor ihn bei dem
Wohl seines Landes zurück zu bleiben. Ungern ge-
hvkchke der KUkfÜkst- et warf einen Blick nach dem
Schimmeh der im dichtesten Gedränge war. Plötzlich
stieg der Schimmel hoch, auf, eine Kugel ging ihm
durch den Hals und dem Stallmeister in den Leib.
Entseelt brachen beide zusammen.

Durchdrungen von der Seelengröße desStallmeb
stets, der für das Leben seines Kurfürsten sich selbst

geopfert hatte, sprengte Friedrich Wilhelm an die Späße
eines Regiments, dessen Ofsiziere gefallen waren.
»Jch bin jetzt Euer Hauptmann �� rief der Fürstliche
Herr, �- und will mit euch siegen oder sterben!« �-

Und nun drangen die Brandenburger aufs Neue
gegen den Feind; die beiden schwedischen Leibregi-
menter und das ostgothländische standen muthig und
suchten die Flucht der Uebrigen zu decken. Derfflingers
ergrimmte Reiterei hieb sie nieder, und als die Glocken
10 Uhr schlugen und der Nebel gänzlich zerronnen
war, sah man die völlige Flucht der Schwedensz Aber
selbst auf der Flucht suchten sie ihren Ruckzugzzu sichern,
und der Kampf- dauerte bis gegen die Dammerung
fort, die endlich den terschöpften brandenburgischen Rei-
-tern, die seit 8 Tagen nicht abgesattelt hatten, die
erforderliche Ruhe bot. 7

Das war die erste Schlacht, welche die Branden-
burger allein und mit geringen Kräften gegen einen
kriegserfahrenen Feind geschlagen und daher leuchtet
diese Schlacht als ein helkes Gestirn in der preußischen
Kriegsgeschichtr. Der Verlust der Schweden .war be-
deutend an Todten; auch eine Kanone, acht Fahnen
und zwei Standarten fielen in die Hände der Branden-
burger. Derfflingers Reiterei hatte das Meiste gethan;
nächstsihm der verwundete Oberst Hennig, den der
Kurfürst noch auf dem Schlachtfelde mit dem Namen
Hennig von Treffenfeld in den Adelstand erhob.
Der Wachtmeister Voigt, dessen linker Arm, von einem
Säbelhiebe zerfleischt, in der Binde hing ! erhielt von
dem Kurfürsten -eine Handvoll Dukaten, und die Leiche

. des treuen {groben wurde beim Abendgottesdienst mit
den eroberten feindlirhen Fahnen del-gedeckt.
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2� Während der Dämmkirltkig hatte die schwedifche Be-
sacun �von. « ehrdellin die Brücke wieder hergestellt,
hielt iich ·
daher ruhig geschehen, daß die Bürger sich der Freud-e
über das Waffenglück ihrer Landsleute überließen.

«� Am anderen -�Mo«rgen, erben ists-Juni hieslt »der-Kur-
fürst Kriegsrath Die meisten Generale meinten, man
«solle» dem erschbpften Heere Ruhe gönnen, und selbst
der Klirfiirst sagte, er wolle dem Feinde goldene-Brücken

uen.
Detffliiiger ·«j«eb"«o«ti! weinte, ein Sperling in der

Fand sei besse"i;, »als zehn· auf »dem Dache, »und Twenn
eine Küchleinkommen sollten, müsse man dieEierin

der Pfanne sze"r"schlagen. i��«Seine«Spriichwörter behiel-
ten die Oberhand. . »

BeiTagesanbruch zog Derfflinsger mit 400 Reitern
auf Fehrbellin los und vertrieb die Besatzung Ein
schwedischer Kornet, dessen Pferd gefallen, fuchte mit «
mit gespannter Pistole fich dem Feldmarfchallizu nähern.
Das sah der Wachtmeister Johannes Boigtz miteinem
Satze sprang er vor den Feldherrn, sein Schwert fchwirrte
durch die Luft und der Kornet sank zu Boden. ·

� Gott�s Schlagl �- rief Derfflingeiz �- was
thatiDirder Geselll �
«« Euer Gestrengenkhalten zu Gnaden, zdas war nur
so sein Schneiderstreich, womit ich den Schimpf meiner
Schweißer rache! � »

Als die schwedische Besatzung theils nieder-gehauen,
theils vertrieben war, versammelte sich der Magistrat
auf dem Markte, -um dem Sieger Gliick zu« wünschen,
in dessen Nähe sich der Prinz von Hessenskspomburg und
-d»ie Obersten von Zieten und von der Marwitz befanden,
um die Herren zu einem Jmdiß einzuladen, der gern
angenommenswurdn ·

Während ·»nuii;die Offiziere in dem Sitzungszimmer
»auf dem sRathhauseszmit den Rathsherrn becherten,
bemühten sich die-Bürger, die Mannschaften unter-
.-zubri-ngen. Der Wachtmeister Johannes Voigt ging,
sdasPferd am Zügelund den linken Arm in der Binde,
auf "die Wohnungseines Großvaters»zu, der vor der
Thüre stand und-einigen Dragonern Wein und Brot
herausb«ringen»l»ieß. z h

� Platz für, den Wachtmeisterl �- rief der Schnei-
-der,» und warf einem der szDragoner den Zügel seines
Pferdes zu. · , » _
_ sTief nahm der Altmeisterdas Sammtkäppchen ab.
Da konnte sich der Wachtmeister »der Thranen nicht
enthaltenjund fiel ihm umtden Hals,und bald wußten
Alle im Hause, daß der verloren geglaubte Johannes
zurückgekehrt sei als ein angesehener kurbrandenburszgk
scher Wachtmeistey der nun aus eineruniarmung in
die andereflo .bis endlich die forgliche Großmutter
der Freude mit derfehr wahren Bemerkung ein Ende
machte, daß« auch ein Kriegsmann essen und trinken

»« sse, wie einspaknderer Mensch. Elsbeth wollte wegen
des Armes den« Bruder in�s Bette bringen, der aber
schwur, daß ihm der Feldscheer eine Salbe gegeben,

21B

jedo für jedeii Ueberfall bereit und ließ es«

die ihn in wenig Tagen wieder zum Dienst tüchtig
machen würde. i

�� Zum Dienst? �- fragte die Großmutter. -
Willst Du denn nicht wieder hier bleiben bei den Deinen-
und beim ehrlichen Handwerk? Wer soll denn das
Hauschen erben und die schöne Kundfchaftz wenn wir

« Alten die Augen zudriickeniZ �-
� Ei, die schenkt Jhr der Elsbeth zur Aussteuer,-

denn des Rathsherrn Sohn, der Schneider Heun,
tanzt iiirht umsonst so oft mit ihr. Jch aber will
bleiben ein kurfürstlicher Reitersmanm und so lange
der Feldmarschall lebt, der erst den rechten Mann aus
mir gemacht hat, weiche ich keinen Schritt von seiner
Seite. Das ist ein Mann, � kommt, stoßt an:
Derfflinger hoch! �- .

�- Allen Respekt vor seiner Reichsfreiherrlichen
Gnaden, � sagte der Altmeistey � aber ich stelle mir
unter folchen Kriegsheldeii stets einen Mann vor, der
Nichts lieber sieht, als Blutfließewund der keine Freude
hat auf der Welt! �=�

�� Was Er da schwatzt, Großvater! �� entgegnete
»der Wachtnieistey � frcilch muß solch� ein Herr viel
Blut schaiien, denn das ist sein Handwerk, und wie
Ihr das Biigeleisen, so fiihrter den Marschalls-
stab, aber deshalb ist er doch ein Mensch,» wie wir.
Sie hätte nur sehen sollen, Großmutter, wie dei· Mar-
fchall gestern Abend vergnügt war, als nach der Schlacht
neue Mannfchaft aus Berlin kam, und ihm Briefe von
seiner Eheliebsten und seinen Kindern brachte. Da
hat. er bis gegen Mitternacht gelesen. �

So schwalzte die glückliche Schneiderfamilie fort,
bis vor der Thüre großer Lärmen entstand und Hurrah
geschrieen wurde. Der Wachtmeister trat ans Fenster.

�- Alle Teufel! -� schrie er zurucktretend, und
ergriff Kaskett und Säbel, �:� da kommt der Feld-
marschall mit dem Rathsherrn Heun, und hinter ihm
der junge Herr, der einen Handschuh, ein Geschenk
von der Frau Kurfürstim am ute unter der Feder
trägt,-das ist der Prinz von essen-Homburg und
dann folgen die Obersten von Zieten und vonder
Marwitz und alle Offizierel � _

Sie gehen auf unser Hauschen zu! �_� rief Gläbeth,
die neugierig ans Fenster getreten war, und hurtig
rannte der Wachtmeister zur Thure hinaus. » ·

Jn der Zeit nämlich, daß die Schneiderfamilie sich
des Wiedersehens des verlorenen Sohnes freute, hatten
die kurfiirstlichen Befehlshaber mit dem Bürgermeister
und den Rathsherrn gezecht,« und der Feldmatschall
hatte sich nach eini enzFamilien der Stadt erkundigt,
die lange ausgestor en waren. »

��e Was ist denn ausder Tochter des fruhern Alt-
meisters vom- Schneidergewerk, des f alten Holfeld ge«-
worden? � fragte der Feldmarschall _ ·

�- Der Altmeistey Eure Reichssreiherrlichen Gna-
den, l� entgegnete der Bürgermeister, ���- ift bereits
todt gewesenkbevor ich mein Amt Xantrat.« Seine
sTochter Marie ist mitspeinem Schneider aus Torgaiu
Namens Zeigt, verheirathen der-jetzt auch schon Alt-
meister ist. Aus ihrer Ehe war ein Sohn hier als
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Schneider ansässig, der starb aber bald; die Eltern leben
jedoch, hochbejahrt alle Beide, und bei ihnen ist eine
Enkeltochten Sie hatten auch noch einen Enkel, Schar}:
nes Voigt, aber der ist kiirzlich, nach einer Affaire mit
einem schwedischen Kornet, in die weite Welt gegangen.

� Gott�s Schlag! � rief der Feldmarschall, �_�-
der ist nicht in die weite Welt gegangen, sondern ist
Wachtineister in meinem Regiment, »und ein echter Rei-
tersmannz sofern Eure hochfiirstljche Durchlaucht »von
HessemHomburg es erlauben, mochte ich wohl meinen»gikachtmeister besuchen, der sicherlich bei den Seinen
l . ��

�� Jch begleit� Euch, Herr Feldmarscharlll �
entgegnete der Prinz

� Und ich werde den hohen Herrschaften den
Weg zeigen! �- sagte der Rathsherr Heun, und sstellte
sich kerzengrade vor den Feldmarschall

.-�� Hof Er mal, �� sprach Derfflingey �- Er
sieht mir auch aus, alswär� Er nicht immer ein Feder«
fuchser gewesen, Jhm sieht �man den Soldaten an.
Wie heißt-Er? �

�� Eure Neichsfreiherrlichen Gnaden zu dienen,
92

sj

ich heiße Justus �beim und war vor etlichen vierzig
Jahren kurscichsischer Dragonen �-

� Also der Patron ist·Er? � fragte Derfslinger
und strich sich ilachend ·den Schnurrbartz ��� un, tdann
mutß Er freilich von der Parthie sein. Runen!� Er
mi. �

Der Zug setztessich in Bewegung, und zur großen
Verwunderung des Rathsherrn wußte der Feldmars
fehall den Weg nach -der Schneiderwohnung sogut zu
finden, als mache er �ihn alle Tage.

Die Familie des Altmeisters stand 7an »der Thus-e,
theils neugierig, theils in Furcht, swas die Besehtss
habercvon ihnen heischen cnöchten Derfflinger trat auf
den sWachtmeister xzu und sagte: �

�� Enhätte mir auch .wohlsagen können, daßiEr
aus Fehrbellin ist, dann iwiirdesich Jhm einige lustige
Historien erzählt haben. Aber es ist auch noch iheute
Zeit, und Er soll feine Freude dran. erleben. Zuvor
laßt mich aber den Garten besehen,sdenn ich liebe »die
Blumen über die· Waagen. -

 ßefchlu� folgt.!

Bekanntmach ung. ««
Das vor dem polnischen Thore sub Nko. 290 der Stadt Namslau belegene Betkesche Schanzew

grundstiick, abgeschätzt auf 300 Rthlr.,
Tore, soll

zufolge der nebst Hypothekenschein und Bedingungen« einzusehenden

am 27. Januar 1847, -Vormittags 11 Uhr,
im rathhäuslichen Sessionszimmer zu» Namslau subhastirt werden. �

Zu diesem Termine werden alle unbekannten Realpråtendentem bei Vermeidung der Präclusiow
oorgeladen. .

Namslau, den 20. August 1846.
Gieriehtfwlfmt Giesdorf

Vervachtung
Es soll, der Platz, welcher von der hiesigen Stadt-

miihle bis zum kleinen Rechen an der Stadtmauer
» sich erstreckt, an den Meistbietenden verpachtet werden,
wozu wir einen Termin aus den -20. d. Mts. Vor-
mittags 11 Uhr auf dem Rathhause anberaumt

haben. 
Namslau, den 10. November 1846.

Der Magistrat
Einem hohen Adel und hochgeehrten Publikum

zeige ich· ergebenst an, daß ich; nach zurückgelegter
Dkknstzelk aksiThierarzt im Konigi. 4ten Husacew
Regiment, meinen Wirkungskreis hier Orts gewählt
habe. Jch bitte daher um giitiges Vertrauen und
Zusprachez und verspreche dagegen den msoglichsten
Fleiß und Piinktlichkeit .

Namslau, den 12. November 1846.
i Simon, Thierarzt
Klosterstraße im Wehr.

qDas Dvminiunis aulwitz bietet eine Drescly «
äcirtnerstelle zum Verkan als Freistelle aus; sie be-
eht aus einem Wohnhause nebst Stallung und

Scheuern-Raum, einem Garten mit Hofraum von

ohngefåhros Morgen 76 Q.-Ruth»en und einer Wiese
von .170 Q.-Ruthen. Das Wohnhaus ist in einem
ganz guten baulichen Zustande.

Die Bedingungen sind bei dem dasigen Wirth:
schaftssAmte einzusehen und soll der Verkauf nach dem
Meistgebot und der Zahlungsfcihigkeit auf den 28sten
November Nachmittag 2-Uhr stattfinden.

Raulmitg, den 10. November» 1846.
Das Wirthschafts-Amt.

400 Stück starke Hechte,
1500 Schock ssjåhrigen xund

300 Schockssjcihrigen Karpfen-
Saamen

rvz

verkauft das Dom. Eckersdors
Eine ausgezeichnet schöine Sendung i

Hanf sur Schuhmacher
empfing« und» empfiehlt «

E.  Werney
am polnisehen Thore.



Von unsern, nicht nur allein in fast allen Län-
dern Europa�s, sondern auch bereits in den vereinig-
ten Freistaaten von Nordamerika und Mexico rühm-

flichst bekannten, von der Berliner und mehreren an�:
deren Sanitäts.-Behörden, so wie von den englischen
Chemikern Cor�eld and Abbot approbirten« verbefferten «

Nheumattsmussxlblertern
genannt orientalifche Nheuuratisnrus-Amu-ets, ä Exemplar mit vollstandiger GebrauchsJlni
Weisung 10 Sgr., stärkere 15 Sgr., gan starkel Nthlr., gegen ehronifche und akute scheu:
ucatismen, Gicht, Nervenleiden und  Sau:

estionen, als: Kopf» »
z nß-Gicht, Csefichtsq Hals: und Zahn-
schmerzem Augenfluß Ohrenftechem Hart-

öri keit, Sausen und Brausen in den Oh«
ten, ruft» Rücken: und Lendenweh, Glie-
derreißem Krampf« Låhmun en, Herz:
klopfen, Schlaflofigkeip Gesi tsrofe und
andere Entznndungem halt «

Herr ,  W. Werner
. m Namslau,

am Pola. Thore, vis-a-vis dem neuen Schießhaush
stets Lager. « «
_ Endes stehendes möge statt aller Anpreisungen als

Belag für die Gediegenheit unserer oerbesserten Rhea-
matismusZzlbleiter dienen. ·

Breslau, im November 1846.
Wilhem Waben  Comp.

A t t e ist.
Alle bis vor Kurzem angewandten kostbaren Mit-

te! gegen die mir vor 2.Jahren durch Erkältung zu-
ezogene Gicht im ganzen Körper blieben ohne Er-fing: da wurden mir denn auch die oerbesserten Rhea-

matismus-Ableiter- von den Herren Wilhelm Mayer
& Comp. in Breslau als probat empfohlen. Jch
unterließ nicht, mir einen solchen aus der Niederlage
des Herrn E. W. Schwedler ä 15 Sgr. holen zu
lassen, und ich muß mit Wahrheit bekennen, nach
Verlauf von 2 Tagen bin ich nach dem Gebrauch der
Amulette frei von allem Schm«erz, weshalb ichden
Gebrauch der Rheumatismusälbleiter von den Herren
Wilhelm Mayer sc« Comp. einem jeden Leidenden
empfehlen kann.

Neu-Nuppin, den 25." August 1846.
S e eh a u s e n, Zimmermeister.

Mit Bezug auf vorstehende Anzeige empfehle ich
�mein Lager dieser oerbesserten RheumatismusXllbleiter
zur, g» fingen Beachtung und resp. Abnahme, zu den
oben angegebenen Preisen, hiermit ergebenst.
« Namslary den 12. November 1846.

Ernst Wilhelm Wernen
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Hand» Knie: und«

mer. · �

"Der-Galanthomme, oder« der Gefellschafter,

Danksagungl
{Bei der am 5. d. Mts stattgefundenen Beerdi-

gung unseres geliebten Sohnes, Gatten und Bruders,
des Bäckermeisters Herrn J u I i u s H e i n z e l«
m· a n n, sind uns so Vielfache Beweise theilnehmender
Lcebeund Freundschafh »welche unseren betrübten Herzen
so wohlthuend und trostend waren, von unseren ver-
ehrten »Mttburgern»und» Freunden zu Theil geworden,
daß wir nicht umhm können, hierfür unseren aufrich-
tcgsten Dank hiermit öffentlich auszusprechem

Name-lau, den 12. Novb. 1846
« Die Hinterbliebenen.

Ein Quartier im ersten Stock vorn heraus, be-
stehend in 2 Händen, 1 Kabinet, Küche, Keller, Bo-
denraum, Waschboden und Holzstall·, ist in meinem
auf der Klosterstraße belegenen Hause zu vermiethen
und zum Neujahr zu beziehen.

Krichlew Seifensieden
Ein, zahmer Edelmarder,

3j4 Jahr alt, ist zu verkaufen bei · . ·
Jung in Grambschützk

Eine Stube und Alkove auf gleicher Erde ist zu
vermiethen und zum Neujahr zu beziehen. Das Nähere
bei der 

Wittwe Starb.
»Ein junger Mensch rechtlicher Eltern, welcher Lust

hat, die Damastwederei u erlernen, findet als-Lehrling
bei mir sofort ein Unter ommen.

Quefh Damastweben
in Namslau.

DoppebBier

Scheurich, Brauen
Eine Hinterstube nebst Alkove und« Beigelaß ist

Zu vermiethen beim 
Kaufmann Kådinz

Schi1tzenstraße.

» Bücher-Anzeige.
Durch Ednard Schmidt in Namslan sind

nachstehende Bücher zu beigefügten Preisen zzilx beziehen:
Der deutsche Sekretain Eine praktische nweisung,
« alle Arten schriftlicher Aufsätzh welche sowohl im

amtlichen Geschäftslebem als im bürgerlichen Ver-
kehr vorkommen, gründlich -und umfassend anzufer-
tigen, von Bauer. 20 ·Sgr.

UniversakBriefsieller füralle Stände, von Dr. Voll-
� 15 Sgr.

wie er
seinsoll EineAnweisung, sichin Gesellschaft be-
liebt zu machen und-die Gunst »des,schönen, Ge-
schlechts zu erwerben. Ein ivollstzandigess Unterhal-
tungs- und Bildungsbuch für junge Herren! jeden
Standes. - i5 Sgr.

empfiehlt
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